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©  Einbausatz  für  einen  dem  Transport  von  pulverförmigem  oder  rieselfähigem  Gut  dienenden  Kessel. 
(57)  Gegenstand  der  Erfindung  ist  ein  Einbausatz  mit  dem  es 
auf  kostengünstige  Weise  möglich  ist,  einen  ursprünglich 
zum  Transport  von  Flüssigkeiten  bestimmten  Tank  in  der 
Form  eines  liegenden  Zylinders  so  umzubauen,  daß  mit  dem 
Tank  pulver-oder  rieselfähiges  Gut  zu  transportieren  ist.  Der 
Einbausatz  macht  es  möglich,  nicht  nur  Flüssigkeitstanks 
umzubauen,  er  gibt  vielmehr  auch  die  Möglichkeit,  Tanks  für 
pulveroder  rieselfähiges  Gut  in  zweckmäßiger  Weise  als 
bisher  zu  fertigen. 
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  Gegenstand  der  Erfindung  ist  ein  Einbausatz  mit  dem  e s  
auf  kostengünstige  Weise  möglich  ist,  einen  ursprünglich 
zum  Transport  von  Flüssigkeiten  bestimmten  Tank  in  der 
Form  eines  liegenden  Zylinders  so  umzubauen,  daß  mit  dem 
Tank  pulver-oder  rieselfähiges  Gut  zu  transportieren  ist.  Der 
Einbausatz  macht  es  möglich,  nicht  nur  Flüssigkeitstanks 
umzubauen,  er  gibt  vielmehr  auch  die  Möglichkeit,  Tanks  für 
pulveroder  rieselfähiges  Gut  in  zweckmäßiger  Weise  als 
bisher  zu  fertigen. 



Die  veränderlichen  Bedingungen  und  Bedürfnisse  des  Transpor tgewerbes   haben  es  

wünschenswert   erscheinen  lassen,  Tank-  und  wagen,  die  ursprünglich  für  den  

Transport   von  Flüssigkeiten,  z.B.  Heizöl,  best immt  waren,  so  umzurüsten,  daß  sie  a ls  

Kesselwagen  zum  Transport   von  staub-  oder  r iesel fähigem  Ladegut  e ingesetz t   w e r d e n  

können.  Im  vorliegenden  Zusammenhang  wird  für  staub-  oder  r ieselfähiges  L a d e g u t  

der  Ausdruck  Festgut  v e r w e n d e t .  

Bisher  erfolgt  der  Transport   von  Flüssigkeiten  und  Festgut  mit  v e r s c h i e d e n e n  

Spezialbehältern.   Problemloser  ist  dabei  der  Transport   von  Flüssigkeiten  unter  d e m  

Gesichtspunkt  der  Entladung.  Liegende,  zylinderische  Tanks,  die  auf  ein  e n t s p r e c h e n -  

des  Fahrgestell   aufgelegt  sind,  werden  durch  Öffnungen  an  der  Tankobersei te   b e f ü l l t  

und  durch  Öffnungen  an  der  Tankunterse i te   ent leer t .   Die  Auslaßöffnungen  m ü s s e n  

lediglich  freigegeben  werden,  damit  die  Flüssigkeit  allein  durch  die  Wirkung  d e r  

Schwerkraft   aus  dem  Tank  abfließen  kann.  Es  muß  lediglich  darauf  geachte t   w e r d e n ,  

daß  die  Auslaßöffnung  bzw.  Auslaßöffnungen  am  t iefsten  Punkt  bzw.  e n t s p r e c h e n d  

tief  liegenden  Punkten  des  Tankes  liegen.  Ist  diese  Bedingung  erfüllt,  so  ist  o h n e  

besondere  Hilfsmittel  eine  vollständige  Entleerung  des  Tanks  möglich.  

Dem  Transport  von  pulverigem  oder  r ieselfähigem  Ladegut,  also  Festgut,   d i e n t e n  

ursprünglich  allein  auf rech t s tehende   zylindrische  Kessel,  deren  unteres  Ende  t r i c h t e r -  

förmig  ausgebildet  ist.  Zur  möglichst  guten  Ausnutzung  der  Tragfähigkeit   e n t s p r e -  

chender  Fahrzeuge  werden  dabei  mehrere  solcher  Kessel  in  möglichst  g e r i n g e m  

Abstand  hintereinander  auf  einem  Fahrgestell   angeordnet .   Es  bot  sich  dabei  im  L a u f e  

der  Entwicklung  an,  die  Kessel  eines  Fahrzeuges  miteinander  zu  vereinigen,  so  daß  e in  

liegendes  zylindrisches  Gebilde  entstand,  an  dessen  Un te r se i t e  -   entsprechend  d e r  

ursprünglichen  Kesse lanzah l  -   t r ich ter förmige   Auslässe  aufeinander  folgen.  Be ide  

Versionen  sind  heute  als  Schienenund  S t raßenkesse l fahrzeuge   im  E insa t z .  

Während  das  Entleeren  eines  zum  Transport  von  Flüssigkeiten  bes t immten  Tanks  im 

allgemeinen  keine  besonderen  Probleme  bietet,   ergeben  sich  solche  Probleme  b e i m  

Entleeren  von  Kesseln,  die  dem  Transport  von  Festgut  dienen.  Dieses  T r a n s p o r t g u t  

backt  während  des  Transportes   zusammen,  im  Bereich  der  Auslässe  bilden  s ich  

Brücken,  die  ein  Nachrutschen  von  Transportgut   in  die  geöffneten  Auslässe  w ä h r e n d  

des  Entladevorganges  behindern  oder  sogar  verhindern.  Diesem  Umstand  wird  bei  

bekannten  Transportkesseln  für  Festgut  auf  mehreren  Wegen  Rechnung  g e t r a g e n .  

Wesentliche  Maßnahmen  sind  entsprechende  Neigungswinkel  der  Aus laß t r i ch te r   und 



die  Ausbildung  der  Wände  der  Auslaßt r ichter   als  Belüftungsflächen.   Bei  den 

Belüftungsflächen  tr i t t   durch  die  perfor ier ten  Wände  der  Auslaßtr ichter   Luft  in  den  

Trichter   ein,  so  daß  das  Ladegut  im  Tr ichterbere ich   fluidisiert  wird,  d.h.  ein  G e m i s c h  

aus  Luft  und  Ladegutpar t ike ln   entsteht ,   wodurch  der  Gutaus t r i t t   wesentlich  e r l e i c h -  

tert   wird.  Außerdem  wird  das  Anbacken  von  Ladegut  an  der  Trichterwand  w ä h r e n d  

des  Ent ladevorganges   und  damit  die  Brückenbildung  verhindert.   Dabei  kann  die 

Tr ichterwand  selbst  und  die  Kesselwand  im  Tr ich te rbere ich   als  Be lü f tungs f l äche  

ausgebildet  werden.  Die  zum  Belüften  verwendete  Luft  ist  im  allgemeinen  Teil  der  

Transpor t luf t ,   die  dem  Wei te r t ranspor t   des  Ladegutes  nach  dem  Verlassen  des  Kesse l s  

beispielsweise  in  einen  Bunker .d i en t .  

Entsprechend  den  unterschiedl ichen  Einsatzbedingungen  und  entsprechend  u n t e r -  

schiedlichem  Aufbau  werden  die  verschiedenen  Tank-  und  Kesseltypen  auch  u n t e r -  

schiedlich  gefer t igt .   Bei  Flüssigkeits tanks  werden  meist  mehrere  Schüsse  zu  e i n e m  

Rohr  zusammengese tz t ,   auf  dessen  beiden  Enden  dann  Deckel  aufgesetz t   w e r d e n .  

Festgutkessel   werden  meist  for t schre i tend  aus  einzelnen  Plat ten  au fgebau t .  

Die  unterschiedl ichen  Konstrukt ionsprinzipien  von  Flüssigkeits tanks  und  F e s t g u t k e s -  

seln  macht  einen  Transport   unterschiedlichen  Ladegutes  mit  ein  und  d e m s e l b e n  

Behäl ter typ  unmöglich,  weshalb  sowohl  für  den  Fes tgu t t r anspor t   als  auch  für  den 

Flüss igkei ts t ranspor t   eine  entsprechende  Anzahl  von  Kessel-  und  Tankwagen  v o r r ä t i g  

gehalten  werden  muß.  In  beiden  Fällen  ist  für  die  bere i tzus te l lende   T r a n s p o r t k a p a z i -  

tät  das  jeweils  größte  zu  erwar tende  Transportvolumen  zugrundezulegen.   E r g e b e n  

sich  beim  einen  oder  anderen  Transportgut   größere  und  nachhaltige  Ve rände rungen  

nach  unten,  so  wird  ein  entsprechender   Teil  der  Transpor tkapaz i t ä t   s t i l l ge l eg t .  

Sti l lgelegte  T r a n s p o r t k a p a z i t ä t   bedeutet   Mittelbindung  ohne  Nutzen.  Häufig  ve r l au -  

fen  dabei  die  Entwicklungen  auf  den  beiden  hier  in  Rede  stehenden  Gebieten  e i nande r  

en tgegen .  

Eine  solche  Situation  ist  beispielsweise  derzeit  gegeben.  Wegen  der  ge s t i egenen  

Preise  ist  der  Bedarf  an  Mineralöl  zurückgegangen  und  es  liegen  z a h l r e i c h e  

Tankwagen  still.  Dem  durch  die  gestiegenen  Rohölpreise  bedingten  Zurückgehen  an 

genutzter   Tank fah rzeugkapaz i t ä t   steht  ein  erhöhter  Bedarf  an  F e s t g u t k e s s e l w a g e n  

gegenüber,  weil  bei  der  Erzeugung  von  Sekundärenergie  auf  andere  P r i m ä r e n e r g i e t r ä -  

ger  als  Mineralöl  ausgewichen  wird,  der  Anfall  an  staub-  und  r ieselfähigem  Gut  g röße r  

geworden  ist,  insbesondere  in  der  Verbindung  mit  verschärf ten   Vorschriften  gegen  die 

Umwel tbe las tung.   Das  Stillegen  von  Tankraumkapaz i t ä t   bei  gleichzei t igem  Neubau  

von  Kesse l r aumkapaz i t ä t   ist  nicht  wir tschaft l ich,   es  besteht   das  Bedürfnis,  T a n k r a u m  

in  Kesselraum  umbauen  zu  können,  eine  wir tschaf t l iche  Möglichkeit  für  diesen  U m b a u  



ist  trotz  des  bestehenden  Bedürfnisses  bis  heute  nicht  gegeben .  

Hier  setzt  nun  die  Erfindung  ein,  indem  ihr  die  Aufgabe  zugrundeliegt,   e ine  

Möglichkeit  zu  schaffen,  wie  ein  Flüssigkei ts tank  in  der  Form  eines  l i egenden  

zylindrischen  Behälters  mit  wir tschaft l ich  ve r t r e tba rem  Aufwand  in  einen  de r  

Fesgutaufnahme  dienenden  Kessel  umgebaut  werden  kann,  der  nach  dem  U m b a u  

vorliegende  Kessel  bezüglich  der  Entladung  aber  keinerlei  Nachteile  gegenüber  den 

Behältern  haben  soll,  die  von  vornherein  als  Fes tgutkessel   konzipiert  sind. 

Die  Arbeiten  zur  Lösung  der  Aufgabe  führten  zu  einem  Bausatz  mit  den  M e r k m a l e n ,  

die  sich  aus  den  Pa ten tansprüchen   ergeben.  Der  Grundgedanke  der  sich  insoweit  aus  

den  Pa tentansprüchen  ergebenden  Erfindung  ist,  daß  durch  Einfügen  von  im  Grunde  

genommen  drei  Plat ten,   zweier  Sei tenplat ten  und  einer  Bodenplatte,   ein  Tank  im 

unteren  Bereich  so  ausges ta l te t   ist,  daß  in  Verbindung  mit  entsprechenden  Aus lässen  

Verhältnisse  vorliegen,  wie  sie  für  einen  Fes tgutkesse l   gefordert   werden  und  bei  

üblichen  Festgutkesseln  auch  vorliegen.  Mit  ve r t r e tba rem  Aufwand  werden  g le iche  

Verhältnisse  erzielt,   wenn  die  den  erf indungsgemäßen  Bausatz  bildenden  P l a t t e n  

gemäß  den  Pa ten tansprüchen   ausgesta l te t   werden .  

Bei  den  Arbeiten  zur  Lösung  des  Problemes,  wie  es  der  Erfindung  zugrunde  l i eg t ,  

ergab  sich  aber  nicht  nur  ein  für  den  Umbau  besonders  geeigneter  Bausatz.  De r  

erf indungsgemäße  Bausatz  ermöglicht  vielmehr  auch  einen  wesentlich  r a t i o n e l l e r e n  

Neubau  von  Fes ts tof fkesse ln ,   als  er  bisher  möglich  w a r .  

Die  Erfindung  ist  nachfolgend  anhand  der  Zeichnung  näher  er läutert ,   wobei  d iese  

Erläuterung  keine  Einschränkung  der  durch  die  Pa ten tansprüche   g e k e n n z e i c h n e t e n  

Erfindung  zur  Folge  haben  soll.  In  der  Zeichnung  ze igen:  

Fig.  1  einen  erf indungsgemäß  umgerüste ten  Tank  in  der  Se i tenans ich t ,  

Fig.la,   lb  Tankva r i an t en ,  

Fig.  2 einen  vereinfachten  Querschnitt   durch  den  umgerüs te ten   Tank  gemäß  F i g . l ,  

Fig.  3  eine  Variante  in  einer  Fig.2  entsprechenden  Darstellung.  und 

Fig.4  eine  weitere  Ausgestal tung  der  Erfindung,  wobei  ausgegangen  wird  von  der  

Lösung  und  Darstellung  für  die  F ig .2 .  



Ausgangspunkt   der  Erfindung  ist  ein  üblicher  Tank  1,  dessen  zylindrischer  Mi t t e l ab -  

schnitt   la  aus  mehreren  Schüssen  zusammengese tz t   ist  und  der  an  beiden  Enden  durch 

je  einen  Boden  2  bzw.  3  verschlossen  ist  (Fig.l).  Oben  ist  in  der  Tankmit te   ein 

verschl ießbarer   Einlaß  4  vorgesehen,  durch  den  der  Tank  mit  Flüssigkeit   gefü l l t  

werden  kann.  Der  untere  Tankauslaß  ist  bereits  nicht  mehr  vorhanden,  er  ist  im 

Bereich  des  Auslasses  5  zu  denken,  der  jedoch  bereits  Teil  des  ' e r f i ndungsgemäß  

umgerüs te t en   Tanks  ist.  Der  Tank  1  ist  auf  ein  Fahrgestel l   6  mont ier t ,   das  für  den 

Schienenverkehr   vorgesehen  ist.  Dies  ist  jedoch  im  Zusammenhang  mit  der  Er f indung 

unwesentl ich.   Der  Tank  kann  auf  ein  LKW-Fahrgestel l   montier t   sein,  er  kann 

s ta t ionär   gelagert   sein  und  er  kann  in  einem  stapalfähigen  Transpor tgerüs t   u n t e r g e -  

bracht  sein.  Gegebenenfal ls   kann  das  Tankinnere  auch  bereits  durch  Trennwände  7,8 

in  mehrere  Sektionen  unter tei l t   sein,  wobei  dann  jede  Sektion  einen  eigenen  oberen  

Einlaß  4,4a,4b  und  einen  eigenen  unteren  Auslaß  5,5a,5b  hat  und  jede  Sektion  zum 

Transport   einer  anderen  Art  von  Flüssigkeit   verwendet  werden  kann,  wenn  die 

Trennwände  7,8  die  Sektionen  f lüssigkei tsdicht   voneinander  trennen.  Die  Anzahl  von 

auf  diese  Weise  geschaffenen  Sektionen  kann  im  Grunde  genommen  beliebig  sein.  In 

F ig . l a , l b   ist  ein  Tank  bzw.Kessel  in  zwei  Sektionen  unter te i l t   (Trennwand  7a);  in 

Fig . la   ist  der  Tank  in  ein  Gerüst  6a  e i ngebau t .  

Geht  man  nun  davon  aus,  daß  ein  solcher  Flüssigkei ts tank  so  umgerüs te t   werden  soll,  

daß  er  zum  Kessel  wird,  der  für  den  Transport   und  zur  Lagerung  von  pu lve r fö rmigem 

oder  r iese l fähigem  Gut  geeignet  ist,  so  findet  zweckmäßigerweise  ein  e r f indungsge-  

mäßer  Einbausatz   Verwendung.  

In  den  unteren  Bereich  des  Stahltankes  wird  ein  horizontaler  Boden  9  e ingeschweiß t ,  

wobei  der  Abstand  des  Bodens  von  der  unteren  Mantellinie  dessen  mögliche  Bre i t e  

bes t immt   (Fig.1,2).  Der  Boden  9  bildet  ein  z ickzackförmiges  Band  mit  in 

Tankquer r ich tung   verlaufenden  Umkehrlinien,   wobei  die  oberen  Umkehrlinien  im 

Bereich  der  Trennwände  7,8,  die  unteren  Umkehrlinien  im  Bereich  der  Auslässe  

5,5a,5b  liegen.  Die  Neigung  der  Abschnit te   des  Zickzackbodens  gegen  die  Hor i zon ta l e  

hängt  von  dem  zu  erwartenden  Transportgut   ab.  Da  bei  der  primär  v o r a u s g e s e t z t e n  

Ausführung  drei  Sektionen  durch  die  Trennwände  7,8  gegeben  sind,  bietet   es  sich  an, 

die  Möglichkeit   des  Transportes  auch  verschiedener  Fests toffe   vorzusehen  und  die 

Neigung  der  einzelnen  Abschnit te   des  Bodens  gegen  die  Horizontale  un te r sch ied l ich  

zu  machen,  so  daß  im  Bereich  der  Trennwände  7,8  entsprechend  hohe  Stufen  9a 

en ts tehen .   Handelt   es  sich  um  einen  Kessel  ohne  die  Trennwände  7,8  oder  u n t e r t e i l e n  

entsprechend  niedrige  Trennwände  7,8  den  gesamten  Kesselraum  in  ve r sch iedene  

Sektionen,  ohne  diese  jedoch  vollständig  gegeneinander  abzuschot ten,   so  daß  der  

Transport   unterschiedl icher   Güter  nicht  vorgesehen  ist,  so  wird  der  Neigungswinkel  



der  Bodenabschnit te  gegen  die  Horizontale  über  die  ganze  Bodenlänge  k o n s t a n t  

gehalten,  vertikale  Stufen  9a  entstehen  nicht.  Hat  der  Kessel  keine  Trennwände  ode r  

werden  diese  während  der  Umrüstung  vom  Tank  zum  Kessel  ausgebaut,  so  kann  der  

gesamte  Boden  als  Baugruppe  vorgefert igt   und  als  komplet te   vorgefer t igte   Baugruppe  

eingebaut  werden .  

Der  Boden  ist  über  vert ikale  Stege  10  an  der  Tank-  bzw.  Kesselwand  abgestütz t .   Mit  

dem  Boden  9  sind  an  den  Längsrändern  zwei  Sei tenwände  11,12  verschweißt,   die 

schräg  in  den  Tank  eingestel l t   sind  und  etwa  in  der  Quermit te lebene   mit  de r  

Tankwand  verschweißt  sind.  Im  Tankquerschnit t   en ts teht   so  ein  sich  zum  Boden  hin 

verjüngender  Trichter.   Da  die  Seitenwände  konstante  Höhe  haben  und  der  Kontur  des  

Zickzackbodens  folgen,  ergibt  auch  für  den  oberen  Rand  der  aus  einzelnen  P l a t t e n  

aufgebauten  Seitenwände  eine  Zickzackkontur  (F ig . l ) .  

Die  Einlässe  4  sind  zumindest   im  wesentlichen  unverändert .   Die  Auslässe  5  sind  nach  

der  Umrüstung  Sammel taschen ,   die  an  ein  pneumatisches   Ent leerungssystem  ange -  

schlossen  sind,  die  das  Gut  beispielsweise  zu  einem  Lagerbunker  t r a n s p o r t i e r e n .  

Um  nun  die  Neigung  der  einzelnen  Bodenabschnit te  gering  halten  zu  können,  t r o t z d e m  

den  Kessel  rasch  und  vollständig  entleeren  zu  können,  ist  insbesondere  der  Boden  9  als  

an  sich  bekannte  Belüftungsfläche  ausgebildet.  Zwei  Deckplat ten  sind  mit  e ine r  

Vielzahl  vorzugsweise  gleichachsig  angeordneter   Löcher  versehen  und  zwischen  den 

Deckplat ten  ist  eine  Gewebe-  oder  Vliesstruktur  eingelegt.   Durch  den  als  Be lüf tungs-  

fläche  ausgebildeten  Boden  kann  Luft  in  der  Menge  und  mit  der  Geschwindigkeit   in 

den  Kessel  eingeblasen  werden,  daß  ein  Anbacken  des  Gutes  am  Boden  v e r h i n d e r t  

wird,  das  Gut  vom  Boden  abgehoben  wird  und  zumindest  im  Bereich  des  Bodens  das 

Gut  fluidisiert  wird,  d.h.  ein  Gemisch  aus  Luft  und  Gut  entsteht ,   das  durch  die 

Auslässe  ohne  Schwierigkeiten  in  das  pneumatische  Fördersystem  gelangen  kann.  

Inwieweit  der  Kesselinhalt   fluidisiert  wird,  hängt  von  der  eingeblasenen  L u f t m e n g e  

ab,  die  wie  die  vorgesehene  Einst römgeschwindigkei t   von  der  Beschaffenheit   des  

Gutes  abhängt.  Gegebenenfal ls   ist  es  zweckmäßig,   nicht  nur  den  Boden  als  

Belüftungsfläche  auszubilden,  sondern  auch  die  Sei tenpla t ten   11,12  zumindest  in  den 

unteren  Bereichen  (Fig.3). 

Die  Zylindersegmente  zwischen  den  Seitenplat ten  11,12  und  der  Kesselwand  sind  m i t  

Isol iermaterial   13  ausgefüllt ,   soweit  sie  nicht  Teile  der  Belüftungsflächen  sind,  d.h.  

der  Luftführung  dienen.  Diese  Kesselisolierung  im  unteren  Kesselbereich  ist  deswegen  

wichtig,  weil  sonst  die  Gefahr  besteht,  daß  sich  an  den  Sei tenplat ten  Kondenswasser  

niederschlägt,   mit  dem  Gut  vermischt  und  die  Löcher  der  Lüftungsflächen  z u s e t z t ,  



zumindest  aber  ein  wesentlich  höherer  Energieaufwand  notwendig  ist,  um  durch 

vers tärkten  Blas luf te insa tz   ein  Zusetzen  der  Belüf tungspla t ten  zu  verhindern.  Das 

Isol iermater ia l   sollte  so  ausgewählt  werden,  daß  es  die  Sei tenplat ten  versteif t ,   so  daß 

diese  trotz  geringer  Dicke  eben  bleiben,  was  ebenfalls  den  G u t a u s t r a g  

begünstigt .   Bei  geringem  Mater ia le insa tz   und  Gewicht  werden  so  ebene 

Sei tenpla t ten   g e w ä h r l e i s t e t .  

Andererse i t s   können  die  Sei tenplat ten  gerade  auch  aus  einer  elastischen  oder 

nachgiebigen  Folie  oder  dergleichen  bestehen,   die  für  den  Transport  an  der  

Kesselwand  anliegt,   so  daß  der  Kesselinhalt   nahezu  vollständig  für  den  G u t t r a n s p o r t  

ausgenutzt   werden  kann.  In die  Zyl inderräume  zwischen  den  "Seitenwänden"  und  der  

Kesselwand,  also  hinter  die  Folie,  wird  für  die  Entleerung  des  Kessels  L u f t  

eingeblasen,  die  die  Folie  von  der  Kesselwand  abhebt,  das  Abfließen  des  Gutes  aus 

dem  Kessel  begünstigt   und  am  Ende  die  Kontur  einnimmt,  die  bei  der  vorbeschr ie -  

benen  Lösung  die  Sei tenplat ten  11,12  e innehmen.   Die  Folie  kann  dabei  ungelocht  sein,  

um  ein  rasches  Aufr ichten  zu  ermöglichen,  oder  sie  kann  mit  einer  Lochung  ve rsehen  

sein,  die  so  bemessen  ist,  daß  die  Folie  verzöger t   aufger ichtet   wird,  aber  t r o t z d e m  

der  vorbeschr iebene  Effekt  von  Belüf tungsf lächen  entsteht .   Gegebenenfal ls   kann 

auch  die  Gesamthe i t   aus  Sei tenplat ten  und  Boden  ein  entsprechend  geformter   L iner  

aus  Fo l ienmater ia l   sein,  der  sich  unter  der  Wirkung  eingeblasener  Luft  a u f r i c h t e t .  

Die  S t römungsquerschn i t t e   bei  den  Belüf tungsf lächen  können  einen  Mit te lwer t   für  

eine  Vielzahl  von  Ladegutar ten   haben,  es  können  verschiedene  Belüftungsflächen  m i t  

unterschiedl ichen  St römungsquerschni t ten   vorrätig  gehalten  und  bei  einem  Wechsel 

des  Ladegutes  gegebenenfalls   ausgewechsel t   werden  oder  die  S t römungsque r schn i t t e  

fest  e ingebauter   Belüftungsfläche  können  veränderbar   sein.  Die  einzelnen  S t römungs-  

querschni t te   innerhalb  einer  Belüf tungsf läche  können  auch  verschieden  sein  und 

schließlich  können  Bereiche  verschiedener  einzelner  St römungsquerschni t te   geschaf -  

fen  werden,  beispielsweise  Löcher  un terschiedl icher   Querschnit te  vorgesehen  sein 

oder  eine  unterschiedl iche  Anzahl  von  Löchern  mit  gleichen  Querschnit ten  können  je  

Flächeneinhei t   vorgesehen  sein,  wie  es  die  Abschni t te   9b,9c  des  Bodens  9  in  Fig.  1 

erläutern.   Die  Luftzufuhr  zu  den  einzelnen  Bereichen  9b  und  9c  kann  durch  Venti le  

14,15  im  Luf tzuführungssys tem  16  unterschiedl ich  regelbar  sein.  

Die  Plat ten,   die die  Belüftungsflächen  bilden,  können  auch  homogene  Blöcke  mit  e iner  

Vielzahl  nahezu  kapillarer  Luftdurchlässe  sein,  beispielsweise  aus  porösem  S in t e rma-  

terial,  insbesondere  Keramik  sein.  

Während  der  Lösung  des  Problemes  des  Umrüstens   eines  Flüssigkeitstankes  in  einen 



Kessel  für  pulver-  oder  rieselfähiges  Gut,  wobei  der  erf indungsgemäße  Bausa tz  

entwickel t   wurde,  hat  sich  ergeben,  daß  damit  nicht  nur  eine  besonders  w i r t s c h a f t -  

liche  Umrüstung  eines  Flüssigkeits tanks  möglich  ist,  sondern  daß  das  Pr inzip  

vortei lhaft   auch  bei  der  Neufertigung  von  Kesseln  angewendet  werden  kann.  E inze lne  

Schüsse  werden  mit  den  ihnen  zugehörigen  Teilen  des  Bausatzes  zu  Baugruppen 

vorgefer t ig t   und  dann  zum  Kesse lmi t te l te i l   zusammengese tz t ,   an  dessen  Enden  dann 

die  Böden  2,3  angesetzt   werden.  Die  Schüsse  mit  den  Einbauten  und  der  k o m p l e t t e  

Kessel  können  so  besonders  rationell  gefer t igt   werden .  

Insbesondere,   wenn  in  den  Kessel  zum  Entleeren  Luft  eingeblasen  wird,  um  das Ladegut 

gut  zu  fluidisieren  und  das  Entleeren  zu  begünstigen  entsteht   im  Inneren  des  Kessels  

ein  Überdruck,  dem  durch  entsprechende  Bemessung  des  Gegendruckes  in  den 

Zyl indersegmenten  zwischen  den  Sei tenflächen  11,12  und  der  Kesselwand  Rechnung  

getragen  werden  muß.  Bei  den  bisher  beschriebenen  Lösungen  kann  dies  durch  e ine 

entsprechend  starre  Auslegung  des  I sol iermater ia les   13  geschehen  oder  durch  e inen 

entsprechenden  pneumatischen  Druckaufbau  bei  der  Lösung,  bei  der  die  S e i t e n p l a t t e n  

aus  einer  nachgiebigen  Folie  gebildet  werden .  

Eine  andere  Lösung  für  einen  angemessenen  Druckausgleich  ist  in  Fig.4  da rges t e l l t ,  

die  von  der  Lösung  gemäß  Fig.2  ausgeht,  jedoch  auch  für  den  Bereich  der  Lösung 

gemäß  Fig.3  gelten  kann,  in  dem  sich  das  Isol iermater ial  13  befindet.   Die  im  Bere ich ,  

den  bei  den  Lösungen  gemäß  Fig.2,3  das  Isol iermater ial  13  einnimmt,   unge loch ten  

Sei tenplat ten  11,12  sind  dabei  aus  einem  Material  und  in  einer  Abmessung  g e f e r t i g t ,  

das  sie  dem  Gewicht  des  Ladegutes  widerstehen  läßt,  was  im  Regelfall   etwa  11/12  der  

Belastung  aus  Ladegut  und  im  Kesselinneren  zum  Entladen  aufzubauenden  Überdruck  

entspricht .   An  der  Kesselwand  sind  auf  ihrer  Innenseite  Rohrringe  17,18  verlegt,  die 

vom  Bereich  der  oberen  Kesselscheitel l inie  bis  in  die  Bereiche  der  vert ikalen  Stege  10 

reichen.  Sie  sind  in  angemessener  Anzahl  auf  die  Länge  des  Kessels  vertei l t .   An  ihren 

oberen  Enden  stehen  sie  über  Öffnungen  19  mit  dem  Kessel innenraum  in  Verbindung, 

wobei  den  Öffnungen  zugeordnete  F i l t e rma t t en   20  verhindern,  daß  Ladegut  in  die 

Rohrringe  17,18  gelangt.  Im  Bereich  der  Sei tenplat ten  11,12  sind  in  den  Wänden  der  

Rohrringe  17,18  Öffnungen  21  vorgesehen,  so  daß  der  Innenraum  des  Kessels  über  die 

Öffnungen  19,  die  Rohrringe  17,18  und  die  Öffnungen  21,  mit  den  Zy l inde r segmen ten  

zwischen  den  Seitenplat ten  11,12  und  der  Zylinderwand  in  Verbindung  steht,  ein 

Druck-  und  Temperaturausgleich  zwischen  dem  Kesselinnenraum  und  diesen  Zylinder-  

segmenten  gegeben  ist,  zu  beiden  Seiten  der  Platten  11,12  stets  gleiche  Drücke  und 

Tempera turen   herrschen  und  die  Plat ten  11,12  entsprechend  dünner  ausgeführ t  

werden  können  und  eine  Temperatur isol ierung  entfallen  kann. 

Der  horizontale  Boden  9  kann  statt  in  den  Stahltank  eingeschweißt  auch  e ingen ie te t  

oder  eingeschraubt  sein.  



1.  Einbausatz   für  einen  liegenden,  zylindrischen,  dem  Transport  von  p u l v e r f ö r m i g e m  

bzw.  r iese l fähigem  Ladegut  dienenden  Behälter,  gekennzeichnet   durch  zwei  

symmet r i sch   zur  unteren  Mantell inie  angeordnete,   zur  unteren  Mante l l in ie  

symmet r i sch   nach  innen  geneigte,   mit  der  Zylinderinnensei te   verbundene  

Se i t enp la t t en   (11,12),  deren  untere  Kanten  durch  eine  z ickzackförmige   Boden-  

plat te   (9)  mi te inander   verbunden  sind,  wobei  die  Umkehrlinien  der  Bodenp la t t e  

quer  zur  Zylinderlängsachse  verlaufen  und  im  Bereich  der  unteren  Umkehr l in ien  

Bodenöffnungen  (5)  angeordnet   sind,  an  die  sich  die  Zylinderwand  d u r c h s e t z e n d e  

Aus t r agvor r i ch tungen   ansch l ießen .  

2.  Einbausatz   nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet ,   daß  die  Bodenplat te   (9)  m i t  

Lu f tdu rch t r i t t sö f fnungen   versehen  ist,  durch  die  dem  durch  die  A u s t r a g v o r r i c h -  

tungen  aus t re tenden   Ladegut  zur  Er le ichterung  des  Aus t r i t t es   aus  dem  Behä l t e r  

Luft  zugemischt   wird,  um  ein  von  Fes ts tof fen   des  Ladegutes  g le ichmäßig  

durchse tz tes   Fluid  zu  e r h a l t e n .  

3.  Einbausatz   nach  Anspruch  2,  dadurch  gekennzeichnet ,   daß  die  S e i t e n p l a t t e n  

(11,12)  im  Bereich  der  Bodenplat te   (9)  mit  entsprechenden  L u f t d u r c h t r i t t s ö f f -  

nungen  versehen  s ind.  

4.  Einbausatz   nach  Anspruch  2  oder  3  dadurch  gekennzeichnet ,   daß  die  G e s a m t h e i t  

der  Luf tdu rch t r i t t sö f fnungen   in  Sektionen  (9b,9c)  unterschiedl icher   S t römungsbe-  

dingungen  unter te i l t   i s t .  

5.  Einbausatz   nach  einem  der  Ansprüche  2  bis  4,  dadurch  gekennzeichnet ,   daß  die 

Luf tdu rch t r i t t sö f fnungen   in  Plat ten  vorgesehen  sind,  die  aus  zwei  D e c k p l a t t e n  

mit  vorzugsweise  gleichachsig  angeordneten  Löchern  bestehen,  zwischen  denen  

eine  Einlage  aus  einem  Material  mit  einer  extremen  Vielzahl  von  Lu f t füh rungska -  '  

nälen  angeordnet   i s t .  

6.  Einbausatz   nach  Anspruch  5,  dadurch  gekennzeichnet ,   daß  die  Einlage  e ine 

gewebte   oder  vliesartige  Faserbahn  i s t .  

7.  Einbausatz   nach  einem  der  Ansprüche  2  bis  4,  dadurch  gekennzeichnet ,   daß  die 

Luf tdu rch t r i t t sö f fnungen   in  Plat ten  aus  permporösem  S in te rmater ia l ,   beispiels-  

weise  Keramik  angeordnet  sind.  



8.  Einbausatz   nach  einem  der  Ansprüche  1 bis  7,  dadurch  gekennzeichnet ,   daß  auf  

die  Bodenplat te   (9)  im  Bereich  der  oberen  Umkehrlinien  B e h ä l t e r u n t e r t e i l u n g s -  

wände  aufgesetz t   sind,  die  mehrere  von  einander  getrennte   oder  miteinander  in 

Verbindung  stehende  Behäl tersekt ionen  s cha f f en .  

9.  Einbausatz   nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  8,  dadurch  gekennzeichnet ,   daß  die 

Zyl inderabschni t te   zwischen  der  Behälterwand  und  den  Se i tenpla t ten   (11,12) 

S tü tze l emen te   (13)  für  die  Sei tenpla t ten   au fnehmen .  

10.  Einbausatz  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  9,  dadurch  gekennzeichnet ,   daß  die 

Zyl inderabschni t te   zwischen  der  Behälterwand  und  den  Sei tenpla t ten   (11,12)  e in 

t empera tur i so l ie rendes   Material  (13)  a u f n e h m e n .  

11.  Einbausatz  nach  Anspruch  9  oder  Anspruch  10,  dadurch  gekennzeichnet ,   daß  die  

Zyl inderabschni t te   zwischen  der  Behäl terwand  und  den  Se i tenpla t ten   (11,12)  m i t  

einem  tempera tur iso l ierenden  Starrschaum  (13)  ausgeschäumt  s ind.  

12.  Einbausatz   nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  8,  dadurch  gekennzeichnet ,   daß  die 

Zyl inderabschni t te   zwischen  der  Behälterwand  und  den  ungelochten  Se i t enp la t -  

ten  (11,12)  bzw.  ungelochten  Se i t enp la t t enabschn i t t en   Luf tkammern   bilden,  die 

an  den  Kesselinnenraum  angeschlossen  sind,  um  einen  Druck-  und  T e m p e r a t u r a u s -  

gleich  zwischen  Kesselinnenraum  und  Zyl inderabschnit ten  zu  bewirken .  

13.  Einbausatz  nach  Anspruch  12,  dadurch  gekennzeichnet ,   daß  die  Verbindung 

zwischen  den  Zylinderabschnit ten  und  dem  Kessel innenraum  durch  an  de r  

Kesselinnenwand  entlang  geführte  Rohre  (17,18)  erfolgt .  

14.  Einbausatz  nach  Anspruch  13,  dadurch  gekennzeichnet ,   daß  in  die  Öffnungen  (19), 

mit  denen  die  Rohre  (17,18)  in  den  Kesselinnenraum  münden,  Filter  (20)  e ingefügt  

sind,  um  das  Eintreten  des  Ladegutes  in  die  Rohre  zu  ve rh indern .  

15.  Einbausatz  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  11,  dadurch  gekennzeichnet ,   daß  die 

Sei tenpla t ten   (11,12)  aus  unter  der  Wirkung  von  Druckluft  kontroll iert   e las t i sch  

nachgiebigem  Material  bes t ehen .  

16.  Einbausatz  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  11  und  15,  dadurch  gekennze ichne t ,  

daß  die  Kontur  der  Sei tenplat ten  und  der  Bodenplatte  mit  einer  fo l ienförmigen  

Behäl tereinlage  gebildet  wird,  auf  die  einerseits  das  von  der  Behä l t e re in lage  

umschlossene  Ladegut,  andererseits   Druckluft  einwirkt,  die  kontrolliert   in  den 



Bereich  zwischen  Behäl terwand  und  Folie  eingeführt  wird.  

17.  Einbausatz  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  16,  gekenneichnet   durch  den 

nachträgl ichen  Einbau  der  Bausa tz te i le   in  einen  liegenden  zylindrischen  B e h ä l t e r ,  

um  diesen  vom  bes t immungsgemäßen   Einsatz  des  Transportes  von  F lüss igke i t en  

zum  bes t immungsgemäßen   Einsatz  des  Transportes  von  pulverförmigem  ode r  

r iese l fähigem  Ladegut  umzurüs ten .   - 

18.  Einbausatz   nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  16,  gekennzeichnet   durch  den  E inbau  

der  Bausatztei le   während  des  Zusammenbaues   eines  liegenden  zylindrischen,  dem 

Transport   von  pulverförmigem  oder  r ieselfähigem  Ladegut  dienenden  Behä l t e r s .  

19.  Verfahren  zum  Zusammenbau  eines  Behälters  mit  einem  Einbausatz   g e m ä ß  

Anspruch  18,  dadurch  gekennzeichnet ,   daß  einzelne  Schüsse  und  die  Deckel  des  

Behälters  vorgefer t igt   und  dabei  die  den  entsprechenden  B e h ä l t e r a b s c h n i t t e n  

zugehörigen  Teile  des  Einbausatzes   eingebaut  werden  und  dann  die  so  geb i lde t en  

Baugruppen  zum  Behälter  zusammengefüg t   we rden .  
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